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Die materiellen Faktoren reichen nicht aus zur Deutung des Lebens 
dies ist das zweifellose Ergebnis der experimentellen Biologie. 

Jakob von Uexküll. 
M«MM,„M, >M>ch^^,,M„,<> >», ,««s»«M,<^»D^<» »,»»M»M< ~j 

tiebesweg zur Winternacht. 
Wie hell'die Schritte klopfen, 
hei fr froher Unrast toll! 
SpvühblanVorISfeiOTtenfaioftjiersi 
sind alle Hiimimel voll. 

Eisblaiue Pfalde ftei'gen 
den Glitzerderg hirnan; 
inert stechtdais Tor auls Illveilgen 
voro SiIbersilÜFva>n. 

Dort schlwsein Mo^nÄlichtlänider, 
weichgolden, — meeresweit.... 
Da ziehn dich Silbeckänder 
m »die Uncnlblilch'Mt 

fort durch die blaue Stifte, 
goldnebelüberta^t, 
bis« auis >der Dälmimerhülle 
ein roltieA Fenster ijüjuiutf. 

Empor &te Marmlorstiuson,, 
bte Hand am> SMerseil . , . ! 
Hörst <du Mitkommen) rufen* 
vom Schlosse Glückverweil'? 

Elisabeth Goercke. 
^> >!»,»» >»» > «>»|H»II • • » ! « • • I» B,»>»M> >^»!^^B<^B»M<>MB»ch^>^^WW » , , , ^ » c h ! » » ^ A 

Zur Verufswahl. 
2. Der Gerber. 

(f. „&vb\lam'mcn" Nr. 5.) 
Von E. Rieprich-Fellin. 

Schir geehrter Herr Redakteur! 
S'ie bitten mich, etwas über den Gerberberuf 

und ldie Möglichkeit des FortkoMmnes >i>n ihm für 
Ib r Blatt zu fchreto. Ich will Ihre Bitte gern 
erfüllen, obwohl ich mir von den Wirkungen meines 
AMkels vielleicht nicht eben so viel verspreche, wie 
Sie. Als ich nänüich vor etwa einem Jahr durch 
die „Herstammen" einen ideutfchen Gerberlehrling 
suchte und für Unterkunft und Verpstegung zu sar-
gen versprach, meldete sich — niemand. 

Diese Sachlage wird sich, meiner Ansicht nach!, 
nicht eher ändern, >als bG An unserer Jugend nicht 
ein raidikaler Umbruch in ber Auffassung der „Ar-
beit" stattgefunden haben wird. Solange die Un-
tcrschiedc zwischen „höheren" und „niederen" Be-
rufen, zwischen ,/arober" und „feiner" Arbeit fort-
bestehen,, solange Schulen und Gesellschaft nicht mit 
den R e a l i t ä t e n d e s L e b e n s rechnen ,̂ kann 
das Handwerk nicht wieder hochkommen. 

Als mein Inserat in den „Herdflammen" un-
gehört verhallte, wagte ich eiirten: Versuch mit zwei 
Schülern der Deutschen Schule zu Fellin, die aus 
der 6., ezw. 7. Klasse ausgetreten waren, weil sie in 
der Schule nicht gut weiterkamen. Dieser Versuch 
ist glänzend gelungen'. Der eine ist bereits 1% 
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Jahre, öre zweite V2 Jahr bei mir. Ich rann 
beiden oirt gulbes Zeugnis ausstellen und »die besten 
Hofsin'un'gon für 'ihre Zukunft hegen. Das ist mir 
zugleich ein, Beweis dafür., daß Arbeits l u st in uw-
seror Julgend vorhanden ist. Sie mutz nnr Zeitig 
geweckt und in die richtigen BcchnM« gelenkt werden. 

Tatsächlich nm<f,atzt »der Gerberberulf weite Gc-
biete und bietet einem offenen ©iirat eine Fülle von 
Anregung und vielseitiger Belehrung. Er bringt 
einen in engste Berührung mit löern Tierreich (die 
verschiedenartigen, Häute), niit dem Pflanzenreich 
(die vegetabilischen Gorbstolffe)> m>i>t dem Mineral­
reich ('die mineralischen Gerbstosse). Verknüpft mit 
ihm ist die Leim-, Gelatine- und Seisefabrikation, 
das Färben und Lackieren des Leders. An größe­
ren Lederfabriken arbeiten infolgckcssen Chemiker 
auch als Volontäre. Sowohl die Herkunft der 
Häute, wie derGerbcrinden und Minerallien führt 
auf crkundliche Gebiete, wie die Kalkulation mit all' 
diesen Tin,gen in die Volks- und Weltwirtschaft, 
besonders frei die Rohware schon länjgst ei!n Börsen -̂
artikel geworden ist. 

Zunächst aber heißt ec> hier, wie in allen vrakti-
scheu Berufen, — a n p a cke n, vor keiner Arbeit, 
auch der geringsten und einfachsten nicht, zurück-
scheuen, ob mm Rinde zerrteirreri:, Haut entfleischt 
und enthaart, fteder geschwärzt older einfach Werk-
stude und Straße gereinigt lverden soll. 

Sind die 3 Lehrlingssahre toi einer Gerberei 
vorüber und hat sich der Lehrling bewährt, dann 
rammt er in> die G e r b e r s ch u l e z u F r <e i b e r g 
in Sachsen. Hier wechseln Vorträge und Demon-
strationien mit praktischen Übunden ab. InBetracht 
kommen die verschiedenen' Arten der Gerberei, all-

Feuilleton. 

Du und ich. 
Reich mir die Hand, du, stiller, müder, 
Du alter fyeitmiarloser Mann . 
Komm mit — ich führe dich hinüber, 
L>ehn dich an meine Schulter au. 

Klag' mir da* Leid, das du erfahren, 
Ich schonte dir ein, willig Ohr: 
Du bist ein, ftrerndBii'g — hoch an Jahren, — 
Der Gut, und Heimatland verlor. 

Dein Leiid ist schwer —• und .tief — und groß 
Doch schwerer ist's — unter den. Seinen — 

allein — 
Unter eigenem Dache — obdachlos, 
in der Heimat heimatlos sein. 

35. v. Herzack. 

gemeine Chemie, Physik, mikroskopische Demonstra-
tionen, Maschinen- und Naukunde, Zeichnen, Buch-
Haltung, Handelslohre, VolkswirtchafMehre, kauf-
männisches Rechnen, Kontorarbckten, erste Hilfe in 
Unglücks fällen. 

Dor Unierricht dauert! 1 Ialhr, woraus eine 
Prüfunlg miit T!î lo!ln>erteiln,n<g stattfindet. Tüchi» 
tige Kräfte werden von hier aus u. a. auch, nach 
Österreich, Rußland, Amerika angefordert. Hat 
m ân bereits eine Anstellung an cinicr Fabrik (ein 
Werkmeister, also ein G e h i l f e des Obermeisters, 
bezieht beispielsweise bereits ein Gehalt von 20.000 
Mk. monatlich), so kann mani zur spezielleren Aus­
bildung nach Hamburg zu einer Häutemaklerfirnm 
oder zu den Schlachwn>l!ern>ohnnli!rgen! und Gefrier-
anstalwn nach Argentinieir <- '^ickt wevoen. 

Tüchtige Kräfte und klare Köpfe finden hwr, wie 
überall, schnell ihren Weg und setzen sich, durch. 

Zum Schluß ein paar Literaturan,ga!b>en: 
Iettmar, Praxis und Theorie der Ledererzeugnug. 
S^midt, Gerberei-tech,ni'̂ <es Auskuniftsbuch. 
Procter, Taschenbuch für Gerbereichemikcr und 

Lederfabrikan,ten. 
Knapp, Mineralgerbunss mit Metallsalzen. 
Höhnel, Die Gerberinden. 
Schroeder, Einfache Methode zur Bewertung 

ber Gerbmaterialien. 
Zum Schluß sei beinerkt, daß der Gerbcvberuf 

ein g e s u n d e r Beruf ist. Kalk und Tannin sind 
bekann,tlich stark desiinfixierende Substa>nzen. 

So ist beispielsweise mein Vater, von dem ich 
das Geschäft übernahm und der noch täglich seinen 
Spaziergang macht und fröhliche seine Zigarre 
raucht, 88 Jahre alt. 

Die Aanone. (2) 

Nach Aufzeichnungen aus der Zeit <des 2. Türkenkrieges 
von R. v. R. 

Der Gutsherr oben erzählt Frau und Töchtern 
die Geschichte, achselznckend, nnd zieht sich wetterfest 
an für die nasse Fahrt. N.un nvoch das Fernglos 
ant Riemen über die Schulter, da werden schon die 
Pferde gemeldet. 'Ein origineller Wagen, diese so-
genannte alte Linie, etwa eine lange Bank auf & 
Rädern, aber sie ist stark und dauerhaft gebaut und 
acht Mann können auf dem harten braunen Sitz-
kissen Platz finden, Rücken an Rücken. Mmr lrird 
unbarmherzig durchgerüttelt, denn Federn hat das 
Gefährt nicht, aber da nichts daran zu schouen ist, 
so erfüllt es gerade seinen Zweck. Die beiden stram-
mett Gäule ziehen an, nnd fort geht es mit Rütteln 
uno Schütteln, über Steine und Gleisen hinweg, den 
herbstnassen Weg hinunter znm Strande. Das 
Bäuerlem ist seines Lebens niicht froh, immerforlb 
ist es in Gefahr abgesohleuldert zn werden ans dem 
ungewohnten Gefährt, und hält sich krampfhaft an 
der kurzen ihölzernen^ Rücklehne des Wagens fest. 
I n flotten: Trabe/geht es den bargen, schnnrgoraden 
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Weg hiiwmter, foec nmi ityM abbiegt und immer 
längs dem Meoresufor weiter Wach, p daß mau 
fast die ganze Qeit bm Blick aatfS Wasser frei hat,, 
soweit ber Nebel es zuläßt. Eine Imlige schmutzige, 
spritzende Dorfftraße hindurch, an eiiMlnen Fischer-
Hütten vorüber, aber weite, vürre Stranidlreiden, 
die von den Schafen kurz un«d diicht a&geiiiagt sind,, 
dann wieder streckenweise durch schönen, knarrigen 
Kiefernwald. Jetzt führt der Weg über grauie, ein-
förmige Gcröllhalden,, kaum hier und da mit ein 
paar Krüppeitkiefern bestanden, uralter Meeres­
boden, von dem das Wasser sich schon vor Jahr-
huirderten Zurückzog. 

Und nun ein' Donnern wnib Stottern, ein Brausen 
und Itschen, das immor toter das Pfevdogctrappel 
und VtädergerassÄ übertönt, — das ist die Bucht, 
die immer, auch bei stillem Wetter, eine starke Brau-
duW hat. Tort, w,o idie \dk wettergraue Wind­
mühle auf einem Hügel steht, dicht tum Ufer, tritt 
der Weg aus dein Walde, und '.reit ausgebreitet liegt 
die schön'geschwungene Bucht da. Gehermmsvoll 
unter dem Nebelmeer hervor, rollen «die langen, 
grauen Wogen heran, schaumgetrönt, donnernd, sich 
überstlirzeno, um ans dein feinen, grauen Uferfande 
Zu verzischen'. So fest gewalzt vom Wasser ist dieser 
Sand, daß der Wagen in langsamem Schritt dicht 
am Wassorsanm hinfahren kann, fast ohne eine 
Spur zu hinterlassen. Schritt vor Schritt gcht es, 
der alte Oberst hat sich erhoben Ano sahnt stehend, 
dom Meere zugewandt, und atmet tief 'die herbe 
Salzlnft ein. Doch da ist schart wwder — jenseit, — 
der Kiefernwald, der sie aufnimmt- nun geht es 
noch eine Strecke weit unter 'den alten Stämmen 
hindurch ldurch knackendes Unterholz und Gestrüpp, 
dann steigt der Weg langsam an, der Wald tritt 
zurück, und die letzte Strecke geht es in scharfem 
Trade über den 'dichten, 'kurzen Rasen zum höchsten 
Punkt ber Spitze empor, die hoch uud steil rius 
Meer hinansfprin'gt. Jäh bricht sie ab zum Wasser 
bin, nnd um ihren Fuß lagern, wellenüberspült, 
GwuiMöcke und FelAtrilMincr. Hoch aben läßt der 
Gutsherr hatten, er steht auf <'dem> Tritt des Wa­
gens, das Fernglas am Änge, scharf hebt sich die 
Silhouette vom weißlichen Himmel ab. Von hier aus 
ist sonst ein weiiter Mick über »den ga,Wcn Horizont, 
heute versucht et vergeblich den alles verhüllenden 
Nebel zu 'durchdringen. Auch die Leute spähen aus, 
«nit sckarfen Augen, nach allen Seiten. Doch da, — 
wa>s ist das, — Ruderschlage, — ganz deutlich hört 
man sie in der feuchten RegllosWcit ber Lnft. An-
qespannt l̂auscht alles hinunter, — stanz nah schei­
nen sie, schon schürft der Kiel eines Bootes auf dem 
rollenden Uferkies, — Stilmmen. — Da reißt für 
einen Augenblick die Nebelwand, der weißgraue Vor-
hang rollt auseinander, und dicht zu ^üßen der 
Klippe sieht man ein igroßes Boot, bemannt mit 
englischen Seesoldaten, iim Begriff zu landen. Der 
Offizier im Achtersteven des' Bootes springt auf, 
scharf späheu seine Augen nach der Klippe empor, 
er sieht die Männer, die Pferde, den sonderbaren 
Wagen, — ein kurzer, scharfer Befehl hallt durch 
die Stille. Fest stemmen sich die Rüderer auf ihre 

Bestellungen auf die „ H e r d f l a m m e n " 
nimmt 

in Lettland 
der Verlag von Ionck und P o l i e w s k y , 

Stangen, und in ein paar Sekunden ist das Boot 
wieder flott, wendet, und verschwindet, wie es ge-
kommen ist im brauenden NeM. Einen Herzschlag 
lang ragt dahinter die Wvaltisse Silhouette eines 
Kriegsschiffes empor, ganz nah, grau, drohend, — 
dann ist alles wieder verschwunden, wiie ein Spuk 
und Traum. Die Männer auf der Klippe sehen 
sich an, verwundert, erleichtert, — so war es doch 
der Feind, und er macht kehrt, verschwand. Kopf­
schüttelnd beschließen sie einstweilen abzuwarten. 
Vielleicht sollte das Boot nur Meldung bringen, 
vielleicht Truppen landen? Eine Stunde vergeht, — 
zwei, — nichts regt sich. Die Dämmerung, sinkt, die 
Männer sind 'durchfroren naß, — da beschließt der 
Gutsherr die Heiiwiiahrt. Einer seiner Leute 'bleibt 
als Wache in der Fischerhütte zurück, morgen, mit 
dem Frühesten soll er kourinen Bericht erstatten. 
Schweigend, fröstelnd, in raschestem Tempo -geht die 
Rückfahrt vor sich, und tu tiefer Herbstdunkelheit 
kommt man Zu Hause an. — 

Der nächste Morgen bringt hellstrahlenden 
So NN erschein; es ist über Nacht ein scharfer Nordost 
aufgekommen und hat den grauen Nebclspuk aus-
eiuanfrera^iaal Ungeduldig geht der Gutsherr die 
lange ZiiNlmerflnck)t aiff und nieder, die im hellsten 
Morgenlicht daliegt. Endlich wird chm, sein Bote 
gemeldet. 

„Nun, Schmied, wie sieht's denn heute aus auf 
dem Wasser? Bei dem klaren Wetter mutz sia der 
ganze Horizont zu überblicken sein? Schiffe zu 
sehen?" 

„Nicht ein einziges, Herr Oberst, das Meer ist 
wie reinigefegt, und weit und breit nichts zu seh err. 
Auch die Nacht war ruhig." Ter Gntsherr zuckt 
die Achseln. „Nun, dann wollen wir uns dabei be­
ruhigen. Aber das Boot halben wiir alle doch, 'gestern 
aeseben, mit einenen Augen? Merkwürdige Ge­
schichte." 

I in gleichmäßigen Fortrollen der Tage ist das 
Keine Ereignis bald vergessen. I n Reval sieht es 
schon schliwimer aus, da wird Mts Angst vor der Be­
schießung ber Engländer der schönste Stadtteil 
niedergelegt. Kricgsanast hat alle erfaßt. Hier in 
diesen fernen Winkel GsOan^ds dringt jedoch wenig 
vom graßen Lärm. 

Aber eines Tages geschieht etwas Unerwartetes. 
An: hellen Mittag kommt ein Kurier auf den Hof 
gesprengt und überbringt dem Gutsherrn ein kai-
serliches Handschreiben. Darin steht p lesen der 
Dank des allerhöchsten Kriegsherrn an seinen' lieben 
und getreuen Obersten v. R., der bei einem feind­
lichen Landungsversuch seine K a n o n e aufgefahren 
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habe iwt!b hievmA ma!N!nh,cvft foiic Engbänider in die 
Flucht lgeschlayon. 

Da gißt es ein 'gcwal^ges Gelächber in dom 
alten stnlttlichen Gut^hauise: 'das also ist des RätsHs 
Lösung! Zuni Mitbay werden ein Pa>ar verstaubte 
Flaschen laus dem Keller 'gchoLt unib ihnen der Hals 
gebrochen zu Ghiren ider braven L'Miiendroschte, die 
so unvermultet in ihren alten Tagen zur Kanone 
aufgerückt ist. 

Das kaiserliche Han!dschreiIbe!N aber liegt noch 
eben unter ben Papieren! meines Großvaters zur 
Freute seiner ©nM und UrenikÄ. 

Heiterem aus dem Valtenlande. 
(Mitgeteilt von El isabeth Goercke.) 

Kilken mit Plumen. 

Während der Kindheit meines Vaters lebte in 
Windau ein a!l,ter Schiiffskapiltän! im Mihestand. 
Ein>mal geht lneiin ältester Onkel an dem hübschen' 
Häuschen des Alten vorbei, davor >er mit seiner ge-
mürlichen Frau in der So!nn»e sitzt unld hört ifyro 
sagen: „Kilken mit. Plumen sät un, suhr, Mudding, 
dat schmeckt aber schön!" ©ine» Tages ist ein Schiff 
gestran-det und alle Welt sieht interessiert zu, wie die 
Ladunq geborgen »wird. Auch der 'alte Kapitän 
humpelt herbei und fragt im Vorüergehen meinen 
Onkel: „Jung, wat hett dat Schipp Zeladen>?," — 
„Kilkenl inliit Plumen söt un, suhr!" ist ifcri/e prompte 
Antwort. „Wat? — Ach du entfamigter Bengel!" 

Die alte Ottilie und die Gebirge. 

Ottilie, ein alltes, schon, m\n wenig geistesschwaches 
Faktotum der Doktorsfamilie wird eines Abends in 
die nur lvenigc Strafen entfernte Apotheke geschickt. 
Sie bleibt aber erstaunlich lange aus, kehrt völlig 
erschöpft wie nach langer Wanderung zurück und 
antwortet auf die Frage der Hausfrau,wo sie denn 
so lange gewesen: „Es war heute so gebirgig!" Dun­
kel blieb der Rede Sinn, bis man nach langer Zeit 
dahinter kam. I n damaliger Zeit ließ jeher .^aus-
besitzer in unserer Kleinstadt am Abend des Wochen-
Markttages den Etraßen'kehricht zu 'einem Häufchen 
zusaimmenfegen. Oft blieb eine gan>ze Neihe solcher 
„Polizeihaufen" über Nacht stehen. An solch einem' 
Abend bei Kahlfrost war auch, die alllte Ottilie unter­
wegs gewesen und hatte, wie jemand beobachtet, die 
stattliche Neihe der hartgefrorenen Polî c>i!hausen 
überklettert, was für die Alte 'entschieden recht an* 
strengend gewesen sein mutz. 

Das eingedunkelte Zimmer. 

Eine gute alte Dame erwartet ihre Tochter, die 
oben erne Augen operation überstanden hat, aus 
Riga zurück und hat 'den Bescheid erhalten, die Pa-

tientm mutzte sich noch eine ZeAlan<g vor grellem 
Tageslicht hüten. Zn ihvom! Staunen bemerken« 
die Nachbarn, datz schon mehrere Tage vor der An-
kunft der Tochter 'deren Fensterbaden geschlossen 
bleiben. Auf die Frage einer witzbeWerigen Nach-
barm antwortet die alte Dame endlich: „Ja, wissen 
Sie, — meine Tochter mutz sich! sehr vor Helligkeit 
in acht nehmen, und damit sie es recht dunkel hat. 
will ich ihr Iiwiner schon beVeiten ordentlich', ein<-
dunkeln." 

Ein ergötzlicher Brief. 
Geschrieben um 1850. Gefunden' unter der-

gülbten Papieren in einem alten Hause in Kurland. 
Er ist an Dr. Friedrich Worms gerichtet, der in 
Talsen (Nordkurland) Arzt war und' von 1865 bis 
1878 als Homöopath in Riga lebte 

An dem neien Herrn Doktor Worms 
an die rechte Seite bei Asessor Bollsching*) 

m Fleck Dcrlsen'., 
Hochferedelter erhabener Doctor! 

Schon verhichenes Jahr, hörte ich von Ihren 
werten Namen, wie eine Posaune aus vier Winden., 
und von ihre gro>tzmüti!ge Person, bei >arme Seite. 
Da sagt mein seliger lavendel. Kind! geh «p ihm, 
er wird dir ctabliren, ja siht er, denn mein Kör-
per leidet sähr! mein Kopp iis so duslich — das mir 
alles aussieht grin, aber so recht kann ich nich aus-
sagen was mir schaht. Sie wissen doch, alles Herr 
Doctor, für was sind Sie denn Herr Doctor nrit so 
viel Aufsehn! Sie werden mir arme Person aus 
I h r Angesicht nich lassen, und mir befreien von 
meine Zufälle! Sie kennen mir doch, die Üavondeln, 
beim Sparschen Krüger — alle Menschen kennen mir 
ja von meiner rödllichen Sohle und mein seliger 
Lavendel freute 8mal n,ach mich, ich war in meine 
junge Jahre sähr >i!n Ansähn, alle Woche 5 Freiers. 

Ich Müride mir sähr freien, wenn' ich dirsit be-
träten ihre hochg'Ladelte schwelle, das Sie miir konn° 
ten krign zu sehn denn mein Körper is geprägt lauf 
meine Ziege, ich bitte Ihnen, noch emmal um ihre 
gnädige Vernicdrigun'g ort meine arme Person. 

Ihre niedlichste Dienerinn 
M a d a me J o v e n d e l . , 

*) Assessor Bohlschwing. über diesen Namen lesen wir 
frei G. v. Vodclschwingh (Friebr. v. Bodelschwinah, ein 
ÜobensbUd, BeM): 

»Eine märkische Familie Speeke, die hier wohnte, 
nimmt um ldiese Zeit (um die Wende des 12. v.. 13. Jahrh.) 
nach ihrem Wohnsitz den Namen Bolschwich, später Bol-
schwnM und Vodelschw!ingh am. Unter der alten Fehmlinide 
zu Dortmund, die erst vor wenigen Jahren dem Bau t»es 
neuen Nahichofs weichen mußte, sollen Herren ans dem 
L>aufe Bodelschwingh forterbend das Gericht 4>er heiligen 
Feh:ne geübt haben. Aber gowiß ist das nicht. Die spar» 
lachen Urkunden melden nur, daß ein «Sohn des Hanses 
Bodelschwingh im Dienst bes Deutschen Ordens ostwärts 
zog, um sich und s e i l e n Nachkommen im Ba l -
t e n l a n d e e ine n e u e H e i m a t zu g e w i n n e n . 

Die Schriftleitunst. 

Rllderstrah« 
Handlungen „ 
Umgegend: Deutsche Schule, Kleine Str. 11: in Arensburss die Kanzlei des Deutschen Gymnasiums wert» 
täglich von 10-1 Uhr vorm., die Buchhandlung Wally Tohn und die Deutsche Bäckerei; in Lettland: der 
Verlag von Ionck & Poliewsky, Niga. 

Für die Schliftleitung veiantwoillich: A. V e h i s i n g . Fellin. Kleine Strasse 11. — Heiausgeber: Verlag de« „Revaler Voten", Reval, Radeisti. 10/12. 
Viiländische Drucleiei 81..®., Reval. 


